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Seit Anfang September 2015 ist für Flüchtlinge die Einreise nach 
Deutschland oft auch ohne Formalitäten möglich. Während bisher Flücht-
linge zunächst in den zentralen Erstaufnahmeeinrichtungen der Länder 
registriert und dann nach dem so genannten Königsteiner Schlüssel und 
innerhalb festgelegter Quoten der Länder auf die Kommunen verteilt wur-
den, ist Rostock für viele Transitflüchtlinge auch direkt Station auf ihrer 
Flucht.  
 
Neben den Flüchtlingen, die im Rahmen des üblichen Verfahrens nach 
Rostock gekommen (also zugewiesen) sind, kommen in Rostock auch 
Flüchtlinge an, die hier Asyl begehren und noch keinen Antrag stellen 
konnten, sowie Transitflüchtlinge auf der Durchreise. 
 
Die Flüchtlinge kommen aus den Kriegsgebieten wie Afghanistan, Irak, 
Syrien sowie Nord- und Ostafrika. Viele von ihnen sind seit Wochen und 
Monaten auf der Flucht. In Rostock werden die Transitflüchtlinge emp-
fangen und mit dem Nötigsten versorgt. Ihnen wird Unterkunft und ggf. 
medizinische Betreuung gewährt, bis sie weiterreisen oder in Deutsch-
land Asyl beantragen können. Kein Mensch soll in Rostock auf der Stra-
ße schlafen müssen! 
 
Die Flüchtlingshilfe in Rostock wird von der Stadtverwaltung, dem Netz-
werk „Rostock hilft“ (#HROhilft) und zahlreichen Hilfsorganisationen und 
Vereinen organisiert, darunter u. a. der Verein Ökohaus e.V., das Deut-
sche Rote Kreuz, die Freiwilligen Feuerwehren und zahlreiche Kirchge-
meinden. 
 
 
Wo gibt es weitere Informationen? 
 
Hansestadt Rostock 
Amt für Flüchtlingsangelegenheiten und Integration 
Industriestraße 12, 18069 Rostock 
Tel. 0381 381-5500 und -5501 
E-Mail: asylangelegenheiten@rostock.de 
 
 
 
Weiterführende Links 
 
www.rostock.de/fluechtlingshilfe 
www.facebook.com/hrohilft 
twitter.com/hrohilft 
www.oekohaus-rostock.de/integration/asyl/ 
drk-rostock.de/aktuelles/fluechtlingshilfe.html 
rathaus.rostock.de/sixcms/media.php/1068/Integrationskonzept_HRO.pdf 
 
 
Ihre Stadtverwaltung 



Zugewiesene Flüchtlinge 
 
Wie viele Flüchtlinge werden 
nach Rostock kommen und 
wo werden sie unterge-
bracht? 
 
Flüchtlinge werden im Rah-
men der regulären Verfah-
ren aus den Erstaufnahme-
einrichtungen des Landes 
auf die Kommunen nach 
einem feststehenden 
Schlüssel verteilt. Sie haben 
teilweise bereits einen so 
genannten Aufenthaltstitel, 
teilweise sind die Asylan-
tragsverfahren noch nicht 
abgeschlossen.  
 
Für die Hansestadt Rostock 
gilt in diesem Jahr die Quote 
von 6,37 Prozent. Bisher 
sind das seit Jahresbeginn 
etwa 900 Flüchtlinge. Bis 
Ende 2015 werden voraus-
sichtlich weitere 600 Flücht-
linge hinzu kommen. Im 
Jahr 2016 gilt für Rostock 
eine Quote von 12,99 Pro-
zent. Nach aktuellen Schät-
zungen wird dies etwa 3.500 
Flüchtlingen entsprechen.   
 
Obwohl die Gemeinschafts-
unterkunft in der Satower 
Straße seit Anfang diesen 
Jahres saniert und auf 399 
Plätze erweitert wird, rei-
chen die vorbereiteten Ka-
pazitäten bei weitem nicht 
aus. Daher werden weitere 
Unterbringungsmöglichkei-
ten geprüft. So wird zu-
nächst das ehemalige Ge-
bäude des Gymnasiums 
Reutershagen in der Bon-
hoefferstraße als Gemein-
schaftsunterkunft genutzt 
und soll später durch Neu-
bauten ersetzt werden.  
 
Wie soll die Integration der 
Flüchtlinge organisiert wer-
den? 
 
Die Grundlage für die Integ-
rationspolitik der Hansestadt 
Rostock bilden die Leitlinien 
zur Stadtentwicklung. Mit 
Bürgerschaftsbeschluss 
vom 29. Juni 2011 (Nr. 

2011/BV/2285) wurde die 
Initiative ergriffen, Hand-
lungsbedarfe für die Integra-
tionspolitik der Stadt zu ent-
wickeln, an denen zukünftig 
weiter gearbeitet wird. Das 
entsprechende Konzept als 
Grundlage für ein strategi-
sches Integrationsmanage-
ment gibt Visionen, Leitli-
nien, Ziele, Maßnahmen und 
Indikatoren zur späteren 
Überprüfung des Erreichten 
vor. Es wurde von der Bür-
gerschaft am 29. Januar 
2014 beschlossen (Nr. 
2013/BV/4916) und kann 
unter der Internetadresse  
 
rathaus.rostock.de/ 
sixcms/media.php/1068/Inte
grationskonzept_HRO.pdf  
 
bezogen werden. 
 
 
Asyl begehrende  
Flüchtlinge 
 
 
Wann können Asyl begeh-
rende Flüchtlinge einen 
Asylantrag stellen? 
 
Wer Asyl begehrt und we-
gen seines Fluchtweges 
bisher noch keinen Asylan-
trag beim Bundesamt für 
Migration und Flüchtlinge 
stellen konnte, kann dies in 
den Erstaufnahmeeinrich-
tungen des Landes Meck-
lenburg-Vorpommern erledi-
gen.    
 
 
Transitflüchtlinge 
auf der Durchreise 
 
 
Wohin wollen die  
Transitflüchtlinge? 
 
Ein großer Teil der Flücht-
linge, die in Rostock eintref-
fen, wollen in Skandinavien 
einen Asylantrag stellen. Oft 
wollen sie dort zu Verwand-
ten oder Freunden.  
 
 
 

Wie viele Flüchtlinge werden 
in Rostock erwartet? 
 
Die Zahlen ändern sich täg-
lich durch neue Anreisen 
und Weiterreisen nach 
Skandinavien. Durchschnitt-
lich waren es zwischen 400 
und 500 Geflüchtete pro 
Tag, die in Rostock ankom-
men. Seit 9. September 
2015 wurden von den Fähr-
reedereien Stena Line und 
TT-Line über 30.000 Ge-
flüchtete von Rostock nach 
Skandinavien übergesetzt. 
 
Mit der Einführung der Aus-
weisungspflicht durch 
Schweden am 12. Novem-
ber 2015 ist die Zahl der 
über Rostock reisenden 
Transitflüchtlinge deutlich 
zurück gegangen.  
 
Was geschieht mit den Ge-
flüchteten nach ihrer Ankunft 
in Rostock? 
 
Am Hauptbahnhof werden 
die Transitflüchtlinge von 
Helferinnen und Helfern von 
#HROhilft mit Unterstützung 
von Übersetzerinnen und 
Übersetzern begrüßt sowie 
versorgt. Es werden Infor-
mationen über eine mögli-
che Weiterreise und zu Not-
unterkünften gegeben und 
entsprechende Transfers 
organisiert.  
 
Wo werden die Transitflücht-
linge untergebracht, die auf 
der Durchreise sind? 
 
Die Transitflüchtlinge, die 
nach Skandinavien weiter-
reisen wollen, hatten auf-
grund der begrenzten Kapa-
zitäten auf den Fährschiffen 
zunächst keinen direkten 
Anschluss. Sie verbrachten 
eine Nacht oder mehrere 
Nächte in einer Rostocker 
Notunterkunft.  
 
Dort übernehmen Helferin-
nen und Helfer des Deut-
schen Roten Kreuzes, von 
#HROhilft und der Stadtver-
waltung die Betreuung und 



Beratung und sorgen in 
Zusammenarbeit mit den 
Fährlinien dafür, dass eine 
Weiterreise erfolgen kann. 
 
Bei der Unterbringung sind 
familiäre Bindungen, aber 
auch Herkunft, Sprache und 
Religion zu beachten. Ne-
ben der Versorgung mit 
Mahlzeiten (auch durch 
Lunch-Pakete) wird eine 
regelmäßige medizinische 
Versorgung ermöglicht.  
 
Sofern die Anzahl der Anrei-
senden die Ticketkapazitä-
ten nicht übersteigt und die 
Zeit, ist auch eine Weiterrei-
se am gleichen Tag möglich. 
 
Weitere Hinweise 
 
Wo werden die Flüchtlinge 
untergebracht? 
 
Für die Hansestadt Rostock 
besteht die verbindliche 
Pflicht zur Aufnahme von 
Flüchtlingen. Die Stadtver-
waltung überprüft derzeit mit 
Hochdruck mehr als 20 Im-
mobilien im gesamten 
Stadtgebiet daraufhin, ob sie 
als Not- und/oder Gemein-
schaftsunterkunft geeignet 
sind. Dabei gilt es, neben 
bauordnungsrechtlichen 
Fragen und Fragen des 
Brandschutzes auch Aspek-
te der sozialräumlichen Ein-
ordnung, der Sicherheit, der 
Wirtschaftlichkeit und der 
Eigentumsverhältnisse zu 
beachten. 
 
Auch wenn der Zeitraum 
vom Vorliegen des Ergeb-
nisses der Prüfungen zu 
einem Objekt bis zum Bezug 
durch Transitflüchtlinge  
manchmal nur wenige Stun-
den betrug, war die Stadt-
verwaltung bemüht, den-
noch darüber kurzfristig die 
zuständigen Ortsbeiräte und 
die Öffentlichkeit so schnell 
wie möglich zu informieren.  
 
Wegen des hohen Bedarfs 
ließ es sich leider nicht ver-
meiden, zwischenzeitlich 

auch Sporthallen zu nutzen. 
Sporthallen sind aber für die 
Stadtverwaltung grundsätz-
lich nur Notunterkünfte, de-
ren Nutzung nicht auf Dauer 
angelegt wird. 
 
Besteht beim Kontakt mit 
Flüchtlingen eine Anste-
ckungsgefahr? 
 
Eine Ansteckungsgefahr 
kann nie ausgeschlossen 
werden, wenn Menschen 
Kontakt haben. Insbesonde-
re Erkältungskrankheiten 
sind im Herbst leider nicht 
auszuschließen. In den ver-
gangenen Wochen ist in 
Rostock jedoch trotz der 
hohen Zahl der Transit-
flüchtlinge keine besondere 
Infektionsgefahr diagnosti-
ziert worden. 
 
Wer im Rahmen der Flucht-
hilfe tätig ist, kann sich beim 
Gesundheitsamt der Hanse-
stadt Rostock über seinen 
Impfstatus beraten lassen.  
 
Wie kann Hilfe geleistet 
werden? 
 
Wer kurzfristig und spontan 
helfen will, kann sich bei 
Facebook oder Twitter über 
den Bedarf von #HROhilft 
informieren oder beim Info-
telefon unter Tel. 0163 
2714345 melden.  
 
Auch das DRK Rostock 
sucht haupt- und ehrenamt-
liche Helferinnen und Helfer, 
die sich unter Tel. 0381 
697355 oder 0172 3511670 
bzw. der E-Mail-Adresse: 
fluechtlingshilfe@drk-
rostock.de melden können. 
 
Geldspenden sind u. a.  
hier möglich: 
 
JAZ  
(unter dem Verwendungs-
zweck: „Flüchtlinge“ oder 
bar im JAZ abgeben) 
IBAN: DE11 2003 0000 
0015 0888 56 
BIC: HYVEDEMM300 
 

Ökohaus e.V. 
IBAN: DE85 1002 0500 
0003 3554 09 
BIC: BFSWDE33BER 
 
DRK  
Kreisverband Rostock e.V.  
IBAN: DE74 1305 0000 
0202 2020 20  
BIC: NOLADE21ROS  
 
Natürlich sind auch Sach-
spenden willkommen.  
 
Was gerade wo gebraucht 
wird, kann bei #HROhilft, 
dem Ökohaus Rostock e.V. 
dem DRK Rostock erfragt 
werden. 
 
Informationen  
zum Asylverfahren 
 
Warum sollen die Flüchtlin-
ge die Erstaufnahmeeinrich-
tungen durchlaufen? 
 
Weil sie dort zentral regist-
riert und medizinisch unter-
sucht werden können. 
Flüchtlinge können in der 
Erstaufnahmestelle auch 
ihren Asylantrag stellen. 
Vom Bundesamt für Migrati-
on werden sie über ihre 
Fluchtgründe befragt. Sie 
erhalten eine Aufenthalts-
gestattung, die ihnen er-
laubt, in Deutschland zu 
bleiben, bis über den Asyl-
antrag entschieden ist.  
 
Alle Menschen, die in die 
Erstaufnahme kommen, 
unterziehen sich zunächst 
der verpflichtenden medizi-
nischen Untersuchung. Sie 
werden nach ihrer Ankunft 
auf akute und ansteckende 
Erkrankungen untersucht. 
Um Lungenerkrankungen 
festzustellen, werden alle 
Personen im Alter ab 16 
Jahren geröntgt.  
 
Sollte ein positiver Befund 
vorliegen, werden die Pati-
entinnen und Patienten um-
gehend ärztlich versorgt – 
meist geschieht dies statio-
när in einem Krankenhaus.  



Auch die staatlich empfoh-
lenen Impfungen werden in 
den Erstaufnahmeeinrich-
tungen vorgenommen. 
 
Reicht die Kapazität der 
Erstaufnahmeeinrichtun-
gen? 
 
In der zentralen Erstauf-
nahmeeinrichtung Horst mit 
der Außenstelle Stern-
Buchholz sind es derzeit 
über 1.200 Plätze, hinzu 
kommen zahlreiche Plätze 
in Notunterkünften (Stand: 
15. November 2015).  
 
Wie läuft ein Asylverfahren 
ab? 
 
Das Asylverfahren wird mit 
dem Antrag beim Bundes-
amt für Migration (BAMF) in 
der Erstaufnahmeeinrich-
tung in Gang gesetzt. Es 
endet regelmäßig mit der 
Entscheidung, ob der Asyl-
suchende als Asylberechtig-
ter anerkannt wird oder 
nicht. 
 
Bei einer positiven Ent-
scheidung erhält der Asylbe-
rechtigte ein Aufenthalts-
recht für zunächst drei Jah-
re, eine Arbeitserlaubnis und 
hat Anspruch auf Leistungen 
nach dem Sozialgesetz-
buch. Nach dieser Zeit wird 
noch einmal überprüft, ob 
die Gründe für das gewährte 
Asyl weiter bestehen. Wenn 
dies der Fall ist, können 
Asylberechtigte - wenn sie 
entsprechende Kriterien 
erfüllen - ein dauerhaftes 
Bleiberecht erhalten oder, 
nach mindestens acht Jah-
ren, auch eingebürgert wer-
den. 
 
Bei einer negativen Ent-
scheidung, also der Ableh-
nung des Asylantrags, muss 
die Person Deutschland 
verlassen. Gründe dafür 
können sein, dass etwa kein 
plausibler Grund für die 
Gewährung von Asyl vorliegt 
oder ein Betroffener aus 
einem „sicheren Herkunfts-

staat“ kommt. In diesem Fall 
wird der abgelehnte Asyl-
bewerber bis zur notwendi-
gen Ausreise bzw. Abschie-
bung geduldet und bleibt in 
der zugewiesenen Über-
gangswohnung. 
 
Wie sind die Unterkünfte 
ausgestattet? 
 
Die Unterkünfte werden 
nach festgelegten Kriterien 
ausgestattet. Hierzu gehö-
ren neben dem Schlafplatz 
ein Tisch mit Stuhl und ein 
Schrank(-anteil). Die Woh-
nungen sind außerdem mit 
notwendigen Sanitäreinrich-
tungen wie Toilette, Wasch-
becken und Dusche bzw. 
Duschbad ausgestattet. Die 
Küche ist mit Herd, Kühl-
schrank und notwendigen 
Schränken sowie einer Ar-
beitsplatte für die Vorberei-
tung von Speisen ausgestat-
tet. Außerdem gehört in jede 
Wohnung eine Waschma-
schine. Weitere technische 
Geräte wie z.B. Fernsehge-
rät sind nicht vorgesehen. 
 
Welche Leistungen erhalten 
Asylbewerberinnen und 
Asylbewerber? 
 
Die Asyl Suchenden erhal-
ten in der Zeit des Verfah-
rens und im Fall der Ableh-
nung für die Duldungszeit 
Leistungen nach dem Asyl-
bewerberleistungsgesetz. 
Der Regelbedarf beträgt 
aktuell 352 Euro. In diesem 
Betrag enthalten sind das 
sogenannte physische Exis-
tenzminimum und ein Geld-
betrag von bis zu 143 Euro 
zur freien Verfügung.  
 
Über die Dauer des Asylver-
fahrens und der Duldung 
erstattet das Land Mecklen-
burg-Vorpommern alle Auf-
wendungen für die Aufnah-
me, Unterbringung und Ver-
sorgung. Für Asylberechtig-
te und anerkannte Flüchtlin-
ge gelten die „normalen“ 
sozialrechtlichen Regelun-
gen. Im Falle der Hilfebe-

dürftigkeit würde im Regel-
fall Arbeitslosengeld II ge-
zahlt werden. Hierbei han-
delt es sich überwiegend um 
eine Leistung des Bundes. 
Die Kosten der Unterkunft 
und Heizung sind im We-
sentlichen aus kommunalen 
Mitteln zu finanzieren. 
 
Und wenn ein Asylsuchen-
der krank wird? 
 
Asylbewerber erhalten in der 
Regel über das Asylbewer-
berleistungsgesetz nur ei-
nen eingeschränkten Kata-
log von medizinischen Leis-
tungen. Das Gesetz sieht 
nur eine Behandlung bei 
Schmerzen oder akuten 
Erkrankungen vor. 
 
Nach einer aktuellen Geset-
zesänderung haben Leis-
tungsberechtigte nach dem 
Asylbewerberleistungsge-
setz allerdings nach einer 
Wartefrist von 15 Monaten 
(vorher 48 Monate) An-
spruch auf medizinische 
Leistungen entsprechend 
der Gesetzlichen Kranken-
versicherung, also dann 
nicht mehr nur auf eine Be-
handlung von Schmerzzu-
ständen oder akuten Er-
krankungen. Wer als Flücht-
ling über ein offizielles Bun-
deskontingent für syrische 
Flüchtlinge nach Deutsch-
land kommt, erhält als SGB 
II-Bezieher Leistungen der 
Gesetzlichen Krankenversi-
cherung. 
 
Können Asylsuchende ar-
beiten gehen? 
 
Für Asylsuchende und Ge-
duldete ist die Arbeit in den 
ersten drei Monaten ihres 
Aufenthalts ganz verboten.  
 
Auch danach haben sie für 
mindestens ein weiteres 
Jahr kaum Chancen auf 
einen Job, weil sie keinen 
freien, sondern nur einen 
nachrangigen Zugang zum 
Arbeitsmarkt haben. Ihnen 
gegenüber gelten Deutsche, 



aber auch EU-Ausländer 
oder anerkannte Flüchtlinge 
bei den Arbeitsagenturen als 
„bevorrechtigte Arbeitneh-
mer“. Nach 15 Monaten 
Aufenthalt in Deutschland 
dürfen Asylbewerber und 
geduldete Flüchtlinge ohne 
die oben beschriebenen 
Einschränkungen arbeiten. 
 
Wird ein Asylsuchender 
anerkannt, erhält er nicht 
mehr Leistungen nach dem 
Asylbewerberleistungsge-
setz, sondern Leistungen 
nach dem Sozialgesetzbuch 
und hat uneingeschränkten 
Zugang zum Arbeitsmarkt. 
Er hat damit auch Anspruch 
auf Unterstützung durch 
beispielsweise das Arbeits-
losengeld II oder die Alters-
sicherung. 
 
Die sogenannte Residenz-
pflicht - also die Verpflich-
tung für einen Asylsuchen-
den, sich während des lau-
fenden Verfahrens nur in der 
ihm zugeordneten Region 
aufzuhalten - wurde inzwi-
schen stark abgeschwächt. 
 
Bis auf wenige Ausnahmen 
dürfen sich Flüchtlinge ab 
einem Aufenthalt von drei 
Monaten innerhalb Deutsch-
lands bewegen. Es besteht 
lediglich weiterhin eine 
Wohnsitzverpflichtung in-
nerhalb des Verfahrens. 
Nach Anerkennung können 
Flüchtlinge ihren Wohnsitz 
frei wählen. 
 
Werden abgelehnte Asylbe-
werber sofort abgeschoben? 
 
Wenn das Asylgesuch abge-
lehnt wurde, muss der Be-
troffene die Bundesrepublik 
prinzipiell verlassen. Es 
besteht jedoch die Möglich-
keit, Klage gegen die Ableh-
nung zu erheben. Daneben 

kann es Gründe geben, z.B. 
einzelfallbezogene oder 
aber die aktuelle Lage im 
Heimatland, die gegen eine 
sofortige Rückführung in das 
Heimatland sprechen. 
Personen erhalten dann 
meist eine sogenannte Dul-
dung. Sie haben dadurch 
keinen richtigen Aufenthalts-
titel, halten sich aber legal in 
Deutschland auf. 
 
Wird keine Duldung ausge-
sprochen, muss die betref-
fende Person die Bundesre-
publik verlassen. Wenn eine 
ausreisepflichtige Person 
der Verpflichtung nicht frei-
willig nachkommt, muss 
diese zwangsweise durch-
gesetzt werden.  
 
Können Asylberechtigte ihre 
ganze Familie nach 
Deutschland holen? 
 
Nach dem Aufenthaltsge-
setz ist es für Ausländer, die 
im Besitz eines Aufenthalts-
titels sind, möglich im Rah-
men des so genannten 
„Familiennachzugs“ ihre 
Familienangehörigen nach 
Deutschland zu holen. 
 
In den ersten drei Monaten 
nach der Anerkennung als 
Asylberechtigter oder der 
Zuerkennung der Flücht-
lingseigenschaft nach der 
Genfer Flüchtlingskonventi-
on können die so anerkann-
ten Flüchtlinge ihre Kernfa-
milie (Ehepartner und min-
derjährige Kinder) ohne 
weitere Voraussetzungen 
nach Deutschland holen.  
 
Nach dieser Zeit ist ein Fa-
miliennachzug nur möglich, 
wenn die Ausländer über 
ausreichend Wohnraum 
verfügen und den Lebens-
unterhalt ihrer Familie si-
chern können. In der Regel 

ist der Familiennachzug nur 
für die Kernfamilie möglich, 
also für Ehegatten und min-
derjährige ledige Kinder. In 
Ausnahmefällen kann zur 
Vermeidung einer außerge-
wöhnlichen Härte jedoch 
auch sonstigen Familienan-
gehörigen der Nachzug 
ermöglicht werden. Der hier 
lebende Familienangehörige 
muss dann aber für Unter-
kunft, Lebensunterhalt und 
Krankenversicherung auf-
kommen. 
 
Besuchen Kinder von Asyl-
suchenden die Kita und 
Schule? 
 
Ja. Die Kinder haben ab 
dem vollendeten ersten 
Lebensjahr wie alle anderen 
Kinder auch einen Rechts-
anspruch auf einen Betreu-
ungsplatz – für die älteren 
Kinder und Jugendlichen gilt 
die allgemein übliche Schul-
pflicht. Die Kita-
Unterbringung der Flücht-
lingskinder stellt eine be-
sondere Herausforderung 
dar. Die Betreuung in einer 
Kindereinrichtung ist aber 
ein wichtiger Schritt zum 
Erwerb von Sprachkompe-
tenzen für den späteren 
Schulbesuch.  
 
Weiterführende Links 
 
www.bamf.de/DE/Migration/
AsylFluechtlin-
ge/asylfluechtlinge-
node.html 
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